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en 7. )uli 1921,

Raus aus den Kartoffeln!
Von Or. E. Jenny.

„Entkommunisierung" ist heute das Feldgeschrei der Mos¬elaner Bolschewisten. Derselben Bolschewisten, die Enteignungallen Besitzes so Hals über Kopf betrieben, daß nicht nur
Menschenleben und Sachgüter wie die Späne flogen, sondern
auch die Tragbalken der Produktion selbst zum Teufel gingenund die Volkswirtschaft zusammenkrachte. Es sind dieselben
Herren, die im Vorgefühl des Sieges ihre Partei zur „Kom¬munistenpartei" umtauften . Und nun . . . Entkommunisie-

statt. rung?
war eben nur ein Vorgefühl ; ein sehr voreiliges sogar.

Das endgültige Empfinden , das die bittere Erfahrung ihnen
aufdrängt, ist das des völligen Fehlschlages. Auch Trotzki hat
dies ausgesprochen; nicht nur Lenin , der als erster entschlossen
die Zügel berumriß . Trotzki gestand, die Hoffnung auf be¬
schleunigten Ausbruch der Weltrevolution habe sich als eitelerwiesen, und nun müsse man das Terrain um ieden Preis
erhalten, das als Sprungbrett dienen sollte, — nämlich Ruß¬land. Dieses arme, geschundene, von kommunistischenWahn¬
ideen abgetriebene Rußland ist am Ende. Daher die Entna¬tionalisierung. Der Kommunismus hat . scheint es. doch etwas
von seiner „planetarischen Bedeutung " eingebüßt, die einst
Gorki besang!

Man geht energisch daran , getrieben von panischer Angstvor dem drohenden Zusammenbruch. Daß man vor dem
Schrecklichsten— dem Schrecklichsten nach bolschewistischen Be-

ndustrie mit unerreichth griffen — nicht mehr zurückschandert. beweist der Umstand.
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daß nicht nur Großindustrielle um Uebernahme der Leitungauf den ihnen entrissenen Werken ersucht werden, sondern auch
Großgrundbesitzerals Pächter und Verwalter ihrer Betriebe
wieder eingesetzt werden. Der Großgrundbesitzer galt nämlichbisher als der leibliche Gottseibeiuns . Als vor etlichenMonaten der Ruf an die Intelligenz und die Bürger unter

, .. c«-» den Emigranten erging , sie möchten heimkehren und ihre KräfteSÄktI . OLIM WM dem so gründlich zerstörten Vaterlande weihen, da waren die^ Grundeigentümer noch ausdrücklich ansgeschloffen. Sie . alsZubehörteilen . Vorfühch die schlimmsten„Ausbeuter ", blieben verfemt ! Und nun sindihrer eine ganze Anzahl wieder auf ihre Höfe eingesetztu. a.
der bekannte Vorkämpfer des ruffischen Molkereiwesens, v.
Engelhardt im Gouvernement Smolensk. Mit wahrem Be-kennermut schreiten die einstigen bolschewistischen Fanatiker
rückwärts, in die frühere Produktionsweise hinein . Denn
schließlich ist man immer noch besser daran bei privatwirt¬
schaftlichem Bauernaetreide , als wenn man gar nichts zu essenhat. Und bezüglich der Milchfrage ist man einer merkwürdigen
Naturerscheinung gewahr geworden: daß nämlich die Kühe
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1 vcamreriMeinung gewayr geworoen: oay namncy oie sruyiHM6 , 1 ^ ( UHMtlflW streng bolschewistischen Bekenntnisses, d. h. die auf den bol1 schewistisch bewirtschafteten Fermen ausgestellten Kühe nur noch
^ 4. anderthalb Liter täglich gaben . Auf anderen Mustergütern,en UNÜ (8tasauW wie z. B . den herrlichen Besitzungen des Fürsten Golitzhn,, ^ ^ krepierte überhaupt das kostbare Raffenvieh. Es konnte osicn-1 LdtlOkNillM , o,9M bar aus aristokratischem Dünkel den Umgang mit den Bol-4» schewisten nicht vertragen . — jedenfalls ging es aus MangelIk TlllkllvllftHe Ist Hi an Pflege unter der nnsachverständigen Leitung der herge-i laufenen „Verwalter " ein.
» ^ In der Textilindustrie sind viele Besitzer zurückgebetenIn V ^ IlllNil ^ Mi worden und zwar mit «arte dlanobe, mit Blankovollmacht,«v Li ^ Sogar die Anstellung der Beamten bleibt ihrem Ermessen. ? ^ „ überlassen. — wenn nur endlich etwas geschafft wird. So

Hlluvtstr . 66. sind die Großindustriellen Jelagin und Kuprianoff auf ihre' Spinnereien in Boaorodsk einaeladen worden. Ebenso ging
man im Moskauer Distrikt in bezug auf die Webereien vor.^ Die bekanntesten Namen findet man unter den zur Rückkehr
aufgerufenen, wie Konschin. Jokisch. Noffow. Marajew u . a. m.Man ruft die alten erprobten Kutscher wieder auf den Bock,
nachdem der Wagen in den Dreck gefahren u. umgeschlagen ist.

Man hat sich endlich zu der Einsicht durchgerungen, daßmit gut kommunistischerGesinnung allein kein Unternehmen
geleitet werden kann. Bezeichnend hierfür ist die Umgestaltungdes Eisenbahnkommiffariats . Seitdem Krassin zu anderen
Aufgaben abberufen ward , ging der Bahnverkehr gänzlich in
Chaos auf. Weder Trotzki konnte etwas ausrichten noch der
Bluthund Dsershinski. dem man vor kurzem das Ressort an¬
vertraute. damit er auf seine Art Ordnung schaffe. Jetzt hat
man eingewilligt, daß man alle, die nicht Fachleute sind, ver¬
abschieden müsse. Sogar im „Höchsten technischen Rat " saßen
zumeist Leute, die nur wegen ihrer kommunistischen Gesinnung
hineingekommen und aller technischen Borkenntniffe bar waren.
Künftig sollen nur noch studierte Techniker Sitz und Stimme
nn Rat haben. Wenig schmeichelhaft für das bolschewistische
Schulwesen ist die weitere Bestimmung . Lurch die als zu so
verantwortlichen Stellungen geeignete Fachleute die Zöglinge
der eigenen Schuten nicht anerkannt werden. Alle hansge-
backenen„Ingenieure " der Jahrgänge 1919 und 1920 sind aus¬
geschloffen. Das zeugt zwar von viel Einsicht. Laß die Schnell-. Pressen, die in drei bis zwölf Monaten bolschewistische„Werk-l Mige" zu Ingenieuren machen sollten, gründlich versagthaben, aber es ist kein Lobspruch für das Vertrauen in die
eigene Kraft und in die eigenen Leistungen.- -— - . Fest steht nach allem das eine: daß der Bolschewismus mit
lener Beschleunigung, zu welcher nur panische Angst die Flügelverleiht, und alle ihre schönen Schlagworte im Stiche lassend,Ms dem Kartoffelacker des Kommunismus sich rückwärts zu
konzentrieren im Begriffe steht. Heraus aus eben dem Kar¬
toffelfeld der allgemeinen Enteignung , in das ihn seine Führer
M wlch wildem Ungestüm hineingezerrt haben._
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Deutschland.
. Stuttgart , 6. Juli . Der Gesetzentwurf zur Aenderung220.-4 M Pfarrbesoldungsgesetzes fordert für die evangelischen

382Z^ M'chen für 1920 20.3 und für 1921 21.4 Millionen an.400.̂ 1 die katholischen Gastlichen eine Pauschalsume von 9.3 Mill.
370.-! Atv 9,8Millionen -6 , wozu noch außerordentliche Zuschüsse323.- M 1,1 Millionen bezw. 900 000 ^ kommen. Durch den Ge-aai- lktzentwurf wird das Ministerium ermächtigt. Pensionsbesiim-391.
439.-

mittluug v. Hypotheken'

Mmgen zu genehmigen, die die Bezüge der vor dem 1. April
in Len Ruhestand versetzten evang. oder kath. Geistlichenczw. deren Hinterbliebenen regeln und die Pensionsvestim-""lngen nn übrigen an die des Besoldungsgesetzes anpaffen.

Berlin , 6. Juli . Kommunisten-Kinder in Berlin veran¬
stalteten eine Kundgebung auf dem Schloßplatze. Einige hun¬dert Kinder jeden Alters hatten sich unter Führung einiger
Erwachsener versammelt. Sie führten viele rote Fahnen undTafeln , auf denen die „Abschaffung der rohen Prügelstrafe"und die Einführung der weltlichen Schule gefordert wurde.
Nach dem gemeinsamen Gesang revolutionärer Lieder spracheneinige sehr junge Redner im Alter von 10 bis 17 Jahren , diedie kommunistische Jugend znm Kampfe gegen die „reaktionäreLehrerschaft" aufsorderten und sie ermahnten , nicht an den
„Schwindel von Gott und einer Obrigkeit", zu glauben. (AuchAusbau. Schristl .)

Berlin , 6. Juli . Auf den Führer der ehemaligen frei¬
willigen russischen Westarmee, General Awaloff Bermond,
wurde in der Nähe des Bahnhofs Pagestraße in Berlin einGewehrschuß abgegeben. Das Geschoß durschlug die Fenster¬
scheibe und ging am Kopf des Generals vorbei durch das ent¬
gegengesetzte geschlossene- Fenster hinaus . Verletzt wurde nie¬mand. Nach dem Befund des Einschlags scheint es sich um ein
Jnfanteriegeschoß gehandelt zu haben.

Die dienstlichen Anforderungen an Lehrer und Beamte.
Abg. Egelhaaf (D . V.-P .) hat im Württ . Landtag folgendeKleine Anfrage eingebracht: Das Ministerium des Kirchen-und Schulwesens hat am 10. Juni angeordnet , „daß die Lehrer(wie die übrigen Beamten) ihre volle Arbeitskraft in den Dienstdes Staates zu stellen haben." Der Grundgedanke dieser

Verordnung ist unanfechtbar ; ihre Fassung aber erweckt
schwere Bedenken. Wird sie so ausgelegt wie sie lautet , sobedeutet es. daß die Beamten überhaupt , die Lehrer insbe¬sondere. keine Kraft mehr übrig behalten dürfen für irgend
welche Nebenarbeit literarischer oder wissenschaftlicher Art . Daerhebt sich die Frage , ob diese Forderung an die Beamten undLehrer mit dem Grundsatz des Achtstundentags vereinbar ist.
der .auch dem letzten Handarbeiter , und diesen vor allem, zugutekommt und der. solange er aufrechterhalten wird , für allegelten muß . Dann erhebt sich weiter die Frage , ob die Er¬haltung eines hochgebildeten, iseinen Aufgaben gewachsenen
Beamten - und Lehrerstandes noch möglich ist. wenn ihm dasRecht wissenschaftlicherWeiterbildung und literarischer Be¬
tätigung streitig gemacht wird ; daß ein höherer Lehrerstand,der die nationale Bildung fördern und sie immer neu vermit¬teln soll, ohne wissenschaftlichen Geist und fortdauernde wis¬
senschaftliche Arbeit nicht gedacht werden kann, hat kein Ge¬
ringerer als der Professor der Berliner Universität . Friedrich
Paulsen . eine erste Autorität in Unterrichtsfragen , bei jeder
Gelegenheit betont , und ohne Zweifel trifft dasselbe für allehöheren Beamten zu. Ich frage das Staatsministerinm . ob eseiner schädlichen Ueberspannung der dienstlichen Anforderun¬gen an die Beamten und Lehrer im Interesse der Allgemein¬heit entgegenzutreten gewillt ist-: Ich begnüge mich vorerstmit einer schriftlichen Antwort.

Die nächsten Prozesse in Leipzig.
Leipzig, 6. Juli . Die nächsten Krieasprozessevor demReichsgericht umfassen folgende Namen : Am Donnerstag den7. Juli , steht zur Vernehmung der Oberleutnant a. D. AdolfLaube ; es handelt sich in der Anklage gegen ihn um ähnliche

Vergehen Wie in dem Prozeß gegen Stenger und Crusius . Essind 17 deutsche Zeugen und zwei Aerzte aus dem Elsaß ge¬laden. Am 8. werden Generalleutnant a. D . Hans von Schackund General Bruno Kruska vernommen, die verantwortlich
gemacht werden^ zu einer Thphnsepidemie in dem Gefangenen¬lager Niederzwihren bei Kassel beigetragen zu haben durch
Nichtbeachtung von Vorsichtsmaßnahmen. Äm 12. Juli istTermin gegen den Oberleutnant zur See a . D. Ludwig Ditt-mar und den Oberleutnant zur See a . d. I . Boldt angesetzt.

80 Milliarden neue Steuern.
Berlin . 6. Juli , lieber die vom Kabinett durchberatenenneuen Steuerpläne wird berichtet: Der Gesamtbetrag , derzur völligen Deckung des Inlandsbedarfs und der sich ergeben¬den Verpflichtungen durch neue Steuern auferlegt werdensoll, beläuft sich auf rund 80 Milliarden Papiermark . DieseSumme soll zur einen Hälfte durch direkte, zur andern Hälftedurch indirekte Steuern aufgebracht werden. Es ergibt sich

ungefähr folgende Gliederung : Besitzsteuern: Au diesen ge¬hören die Einkommensteuer, die durch schärfere Erfassung er¬
tragreicher gestaltet werden soll, die erhöhte Körperschaftsstener.die Kapitalertrags - und Kapitalverkehrssteuer . die Erbschafts¬steuer. die eine mäßige Erhöhung erfahren soll, und die eigent¬
liche Besitzsteuer, endlich die Vermögenszuwachssteuer und das
Reichsnotopfer. Las veredelt werden soll. Diese Veredelung istso gedacht. Laß seine Einziehung von 30 auf 10 Jahre verkürztwird. Bei ihrer Bemessung loll der Geldentwertung Rech¬nung getragen werden. Um aber bei der Unsicherheit desMarkwertes Ungerechtigkeiten zu vermeiden, soll die Veran¬
lagung von zwei zu zwei oder von drei zu drei Jahren er¬folgen. Der Gesamtertrag der Besitzsteuern wird auf vierzigMilliarden geschätzt. Indirekte Steuern : Die Steuer auf Ge¬
tränke und Tabak wird nicht erhöht ; dagegen sollen Erleich¬terungen in Wegfall kommen. Die Umsatzsteuer wird von 1)H
auf 3 Proz . erhöht. Ferner wird die Kohlensteuer eine mäßigeErhöhung erfahren , ebenso die Leuchtmittelsteuer, die Zünd¬holzsteuer und einige andere kleine Stenern . Der davon aus¬
gehende Ertrag wird auf 32 Milliarden -4t geschätzt.

UnverändertesFesthalten am Ziel der Sanktionen.
Berlin . 5. Juli . Die Hoffnungen auf Aufhebung derSanktionen sind vorerst noch verfrüht . So meldet der

Mainzer Vertreter des „Petit Paristen ". daß der französische
Rheinlandskommiffar Tirard in einer Rede in Wiesbaden ge¬äußert habe, daß das in London geschlossene Zollregime sachlich
gewisser Verbesserungen bedürfe. Die Rheinlandkommissionhabe bereits weitherzig Ausnahmen gemacht. „Ere Rondelle"betont, daß Frankreich in eine zeitweilige Aufhebung derSanktionen einzuwilligen bereit sei. daß aber unter allen
Umständen Sicherheiten für den Fall der Nichterfüllung des
Friedensvertrags getroffen werden müßten. Me Tatsachenbeweisen nun . welche Pläne man in Frankreich.im Rheinland
mit den Sanktionen verfolgt. So wird der „Berliner Börsen-zeitung" von einer führenden Firma Rechtsdeutschlands mit-
geteilt. daß die französischen Mitglieder der Rheinlandskom¬

mission die Anträge deutscher Firmen für Einfuhr von Warenaus dem unbesetzten Deutschland in das besetzte absichtlich zu¬
rückhalten. um ans dem besetzten Gebiet zur Einfuhr zuzu-lassen. als die Einfuhr aus dem Ausland , d. h. Frankreich,beträgt . Frankreich will also erreichen, daß die Einfuhr überdie westliche Reichsgrenze und über die östliche Rheinzoll-Linie nach dem besetzten Gebiet sich gegenseitig Las Gleich¬
gewicht hält . In der Zuschrift wird gesagt, daß die Franzosendie rheinische Bevölkerung systematisch zwingen wollen, aus¬ländische. d. h. französische. Waren zu verbrauchen und zu
verarbeiten , obwohl die rheinische Bevölkerung diese Waren
besser und billiger aus dem nichtbesetzten Deutschland beziehenkann.

Ein Blutbad unter den Deutschen.
Oppeln. 6. Juli . Von einem Augenzeugen wird überdie Vorgänge in Beuchen berichtet; daß die französischenMannschaften mit gefälltem Bajonett unter der unbewaffnetenMenge ein Blutbad anrichteten. Unter anderem wurde ein

junger Mann , der sich um eine schwerverletzte Frau bemühte,mit dem Gewehrkolben niedergeschlagen. Sein Kopf war durch
Bajonettstiche bis zur Unkenntlichkeit zerstochen. Die genaueZiffer der deutschen Toten ließ sich noch nicht feststellen. Abendsnach 8 Uhr . nachdem die Straßen bereits geräumt waren,
durchzogen französische Soldaten die Stadt und warfen wahl¬los Handgranaten in die Häuser.

Die französische Darstellung.
Paris . 5. Juli . Die Abendblätter kommen mit großen

Überschriften auf die Ermordung eines französischenMajorsin Beuthen zu sprechen. Der „Temps" beschuldigt die „Deut¬
sche Allgemeine Zeitung ", die Meldung als erste Zeitung ver¬
öffentlicht und dabei die Tatsachen verschleiert zu haben. In¬folge des ernsten Charakters des Falles werde die französischeRegierung voraussichtlich geneigt sein, bei der deutschen Re¬gierung Vorstellungen zu erheben. Eine französische Nachrich¬
tenstelle meldet aus Oppeln : Der französische Offizier, der vonden Deutschen getötet wurde, ist der Kommandeur de Monte-lagre vom 97. Jnf .-Batl . Der Kommandeur , sowie zahlreiche
französische Offiziere hatten in der letzten Zeit Drohbriefe er¬halten . in denen angekündigt wurde. Laß alle französischenOffiziere ermordet werden würden.

Zusammentritt des 12-er Ausschusses.
Breslau , 6. Juli . Der Zwölserausschuß der deutschen Be¬völkerung Oberschlesiens ist mit den Führern der Parteiengestern in Kattowitz zu einer Sitzung zusammengetreten. Me

deutschen Parteien und die Gewerkschaften in Beuthen erlasseneinen Aufruf , in dem die Vorkommnisse bedauert und der
Besatzung das aufrichtige Bedauern über den Tod des fran¬
zösischen Kommandeurs ausgesprochen wird. Auch der deut¬
schen Opfer wird in Teilnahme gedacht. Me Bevölkerung wird
zur Ruhe ermahnt , La sie die Folgen einer unverantwortlichenHandlungsweise selbst zu tragen habe.

Ein kommender vierter Aufstand.
Berlin . 6. Juli . Nach einer Meldung der „DeutschenAllgemeinen Zeitung " aus Oppeln wird der polnische Rückzugals eine Komödie bezeichnet. Nachrichten über die Bildungpolnischer Banden hinter den Linien der interalliierten Trup¬

pen treffen immer mehr ein. Uebertags halten sich die Ban¬den in Len Wäldern versteckt und ruhig , nachts überfallen sie
die Deutschgesinnten, verschleppen Deutsche, plündern und mor¬
den. In den Wäldern um Gleiwitz wimmelt es von schwer-bewaffneten Banden . In den Kreisen Rhbnik und Ratibor
haben sie in einigen Ortschaften wieder die Gewalt an sichgerissen. Die deutsche Bevölkerung flieht in Massen westwärts.
Me über die Grenze gegangenen Insurgenten stehen regulärzusammengefaßt hinter der Grenze. Alle diese Anzeichen deuten
auf einen großen vierten Aufstand hin, der am 10. Juli durcheinen Generalstreik eingeleitet werden soll.

Ausland.
Moskau . 6. Juli . Baku steht in Flammen . Ein Teil der

Stadt und verschiedene Oelquellen sind vernichtet.
London. 6. Juli . Laut „Daily Mail " hat die britische

Reichskonferenz der derzeitigen englischen Regierung ihr Ver¬trauen ausgesprochen.
London, 6. Juli . Einer der unionistischen Vertreter, der

am Montag in Dublin an der Konferenz teilnahm , Middleton,ist gestern morgen in London eingetroffen. Er begab sichsofort zu Lloyd George nach Downing Street , um ihm überdie Ergebnisse der Beratungen Bericht zu erstatten . In Re¬
gierungskreisen ist man hinsichtlich des Ausganges der Ver¬
handlungen sehr optimistisch. Auch in Irland glaubt man.daß die für den kommenden Freitag einberufene neue Konfe¬renz zwischen Devalera und den unionistischen Vertretern noch
wichtigere Ergebnisse als die erste haben wird, da auch SirJames Craig , der Ministerpräsident von Ulster, entgegenseiner ursprünglichen Absicht teilnehmen wird.

Der Verrat Karls von Habsburg.
Wie aus Budapest gemeldet wird, kündigt Prinz LudwigWmdischgratz im ,Messer Lloyd" an. daß er demnächst in derNatlonalversanxmlung aufsehenerregende Dokumente über den

Verrat König Karls und die Ursache des ZusammenbruchsVorbringen werde. Als Quelle gibt er die Erhebung des deut¬
schen Generalstabes , die amtlichen Berichte der Schweizer
österreichischen und deutschen Gesandtschaften an ihre Regie¬rungen . sowie Dokumente aus dem französischen Außenmini¬sterium an. Wie der Prinz mitteilt , wird er noch in dieser
Woche in der Nationalversammlung das Wort ergreifen Prinz
Windischgrätz war bisher einer der Getreuesten König Karlsund gehörte in Prangins zu den ständigen und lieben Gästen.

Deutsche Lieferungen an Frankreich.
Paris 6. Juli Der „Jntransigeant " veröffentlicht Ein¬

zelheiten über Las Abkommen, das zwischen französischen urü»
deutschen Delegierten fertig gestellt worden ist. Es handelt sichum Warenlieferungen und Rohmaterialien im Werte von 15
Milliarden . Unter anderem handelt es sich um den Ankaufvon 500 deutschen Lokomotiven und 25 000 Eisenbahnwagen.Mit der Ablieferung der Modelle von Holzhäusern wird in



der nächsten Zeit der Anfang gemacht werden. Der Austauschder Unterschriften soll durch Loucheur und Rathenau in Wies¬baden erfolgen.
Kampfansage dem neuen italienischen Kabinett.

Lugano , 6. Juli . Die Sozialisten sind zur schärfsten Oppo¬sition gegen das neue italienische Kabinett überaegangen, dadas Kabinett eine Reihe von Reaktionären enthalte . SchärfsteGegnerschaft sagten auch die vereinigten Faszisten. Nationa¬listen und Rechtsliberale an . Auch hervorragende Giolittianersind mit der neuen Regierung unzufrieden. Selbst die Frak¬tionen . aus deren Mitglieder sich das Kabinett zusammensetzt,sind nicht zufrieden. Der „Avanti" nennt das Kabinett einen
geho rsamen Diener Frankreichs._

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg . 6. Juli . (Gemeinderatssitzung vom 5. Juli .)In Anwesenheit der Geistlichen beider Konfessionen werdenArmen sachen  beraten und der Voranschlag der Armen¬pflege für 1921 festgestellt. Derselbe ergibt einen Abmangelin Höhe von 13470 welche die Stadtkasse zuzuschießenhat.In einer Klagesache  des Armenverbands Altona wegenErsatz der Aufwendungen für Willy Hoffmann, Händler vonBerlin , wird beschlossen, den Rechtsstreit aufzunehmen und denVorsitzenden zum Prozeßbevollmächtigten zu bestellen.Die Wiederherstellung schadhafter Hyd  r a n -ten  des Wasserleitungsnetzes wird an Schlossermeister Fink-beiner zu Angebotspreisen übergeben. Die Arbeit ist unver¬züglich auszuführen und erfordert , daß einzelne Stränge derWasserleitung tagsüber abgestellt werden nach vorheriger Be¬kanntmachung.
Stadtbaumeister Stribel legt einen Plan zur Eintei¬lung  des Schnepf'schen Feldes in Bauguartiere  vor,derselbe findet die Billigung des Gemeinderats . Nach demPlan könnten dort 5 Wohnhäuser erstellt werden. . Die Ver¬handlung mit den Baulustigen . Festsetzung des Preises usw.,soll in der nächsten Sitzung erfolgen.
Gegen das Baugesuch der kath. Kirchengemeinde betr.Pfarrhausneu bau  wird nichts eingewendet.

DieAmtskörPerschaftsumlage für 1920 hat eine derartige Ver¬schiebung der Beitragsverhältnisse der einzelnen Gemeindenergeben, daß eine Aenderung in der Zahl der Abgeord¬neten zur Amtsversammlung  begründet ist. DerGemeinderat stellt einen dahin gehenden Antrag.Eine Zuschrift des „Neuen Tagblatts " wegen Empfehlungin der Beilage „Reisen und Wandern " wird dem Wirtsvereinüberwiesen und dessen Mitgliedern anheimgestellt, zu inse¬rieren.
Der Ortsverein für Bienenzucht  hier hat den Antragauf Erlassung einer ortspolizeilichen Vorschrift betr . Geneh¬migung zur Aufstellung fremder Wanderbienenvölker gestellt.Der Vorsitzende wäre bereit, eine solche Vorschrift zu erlaffenund bittet um die Stellungnahme des Gemeinderats . DerGemeinderat findet die Besorgnisse der hiesigen Imker be¬rechtigt und ist bereit , seine Zustimmung zu geben. Gleich¬zeitig soll auch eine ortspolizeiliche Vorschrift wegen derden Straßenverkehr gefährdenden Anhängewagen erlaffenwerden.
Sodann wurden noch die Mietzinse in städt. Gebäudenteilweise den jetzigen Verhältnissen angepaßt und eine Anzahl

Rechnungssachen erledigt. K.
Würt.vucverg.

Freudenstdt. 6. Juli . (Städt . Haushalt .) Der Gemeinde¬rat verabschiedeteden Voranschlag des städt. Etats für 1921,der mit 3,39 Millionen Ausgaben und 4.96 Millionen -F Ein¬nahmen abschließt. Der Abmangel von 418 000 <F wird durcheine Gemeindeumlage von 12 Proz . (Vorj . 6 Proz . auf dieErtragskataster gedeckt.
Stuttgart . 6. Juli . (Die Bedeutung des StuttgarterSchlachtviehmarktes.) Auf einer Versammlung von Vertreternder Stadtverwaltung , staatlicher Behörden und der Organi¬sationen der Landwirtschaft. Händler und Metzger wurde überdie Frage des Stuttgarter Schlachtviehmarktes gesprochen undwie dessen Bedeutung als Landeszentralviehmarkt gesteigertwerden könnte. Bürgermeister Dr . Dollinger gab einenUeberblick über die Entwickelung der Verhältnisse auf demhiesigen Schlachtviehmarkt. Der Vorsitzende des Bundes Deut¬scher Viehhändler , Daniel -Koblenz, sagte die Unterstützung desStuttgarter Viehmarktes zu und meinte, der Höhepunkt derFleischpreise sei überschritten. Zum Schluß wurde eine Ent¬schließung angenommen, in der erklärt wird : Die Erhaltunggroßer wöchentlichen Schlachtviehmärkte in Stuttgart als

Umschlagplatz nach auswärts liegt auch im Falle völliger Frei-abe der Ausfuhr im Interesse der Landwirtschaft, des ein¬eimischen wie des außerwürttembergischen Viehhandels undder Metzgerschaft. Der Schlachtviehmarkt von Stuttgart steht

unter den 36 bedeutendsten Viehmärkten Deutschlands, wasZufuhr . Verbrauch und Absatz anbelangt , an 3. Stelle , hinterBerlin und München. Ihn an dieser Stelle zu erhalten , liegtim Interesse aller an der Schlachtvieherzeugung und amSchlachtviehhandel interessierten Kreise.
Heilbronn . 6. Juli . (Ein neuer Kandidat .) Als neuerKandidat hat sich Professor Emil Beutinger um die Stadt¬vorstandsstelle beworben. Er ist 1875 in Heilbronn geboren alsSohn des Graveurs Beutinger (bei Bruckmann u . Söhne ) ; erunterhält hier mit Architekt Steiner zusammen Hn Architekten¬büro in der Karlstraße . Vor einigen Jahren wurde er nachWiesbaden berufen als Vorstand der dortigen Gewerbeschuleunter Erteilung des Titels Professor.
Oberndorf . 6. Juli . (Todesfall.) Stadtschultheiß Heckler,der schon seit längerer Zeit herzleidend war . ist jetzt an einerLungenblutung gestorben. Die Stadtverwaltung verliert einehervorragende Arbeitskraft , die sich um die Entwickelung derStadt in den letzten Jahrzehnten große Verdienste erworbenhat.
Tuttlingen , 6. Juli . (Butter - und Käseschieber.) LetzteWoche wurden zwei in Freiburg ansässige Schleicher von derhiesigen Polizei erfaßt , als sie im Begriffe waren , ca. 80 Pfd.Butter und über 2 Ztr . Käse über die Grenze nach Möhringenund von dort nach Frciburg zu befördern. Die Ware ist vonLeutkirch. Die Ilmpackung wurde bei einem hiesigen Käse¬händler vorgenommen.
Ulm, 5. Juli . (Schwindeleien.) Der Angeklagte XaverSchneider, geb. von Biberach. Bez.-Amt Neu-Ulm, wohnhaft-in München, hat in der Wohnung der Mitangeklagten AgnesKail von München fünf Kilo angeblich echtes Kokain in Ori-ginalflaschen gefüllt und so versiegelt, daß man keinen Zweifelhaben konnte, daß der Inhalt echtes Kokain sei. Er hatte abernur kristallisiertes Alaun hineingetan . Das Kokain sollte nunan den Mann gebracht werden. Dazu war ihm die Mitange¬klagte Agnes Kail behilflich. Das Kilo wurde zu 2000 ange-boten. Es hatte sich auch durch Vermittlung weiterer Per¬sonen ein Käufer gefunden. Schneider verlangte eine Sicher¬heit von 200 die er anstandslos erhielt und verkaufte dann5 Kilo des sogenannten Kokains zu 9000 -F . Einen gleichenSchwindel machte er mit Salvarsan . Er will es als Pfandfür ein Darlehen von einem Apothekerssohn in München er¬halten haben. Von dem Salvarsan , das auch gefälscht war.wurde ein Kilo um 15 000 >F verkauft. Ein weiterer Ange¬klagter namens Quärengässer aus München, der mit dieserGesellschaft auch immer zusammenkam. war beschuldigt, seinemPrinzipal in München für 1000 Schokolade entwendet zuhaben. Der Angeklagte gab dies zu. will sich aber für berech¬tigt gehalten haben, weil der Prinzipal ihm die versprocheneGratifikation nicht ausbezahlt habe. Die Strafkammer ver¬urteilte Schneider wegen versuchten Betrugs und wegen Un¬terschlagung zu 10 Monaten Gefängnis , die Kail wegenversuchten Betrugs zu 2 Monaten Gefängnis und Quären-gässer wegen Diebstahls zu 3 Monaten Gefängnis.

Baden.
Karlsruhe . 6. Juli . Das Schwurgericht hat gestern nachviertägiger Verhandlung das Urteil gegen die HolzschieberFries und Genossen gefällt. Die Angeklagten hatten dieAusfuhrbewilligung des Reichskommissars für Ein - und Aus¬fuhr gefälscht und mit deren Hilfe etwa 50 000 Kubikmeter

Holz im Werte von 3850 000 holländische Gulden nach Rotter¬dam verschoben. Ein Angeklagter wurde zu 2 Jahren Ge¬fängnis . 5 Angeklagte zu 6 Monaten bis zu einem Jahr Ge¬fängnis verurteilt . Ein Angeklagter wurde freigesprochen.
Jhringen am Kaiserstuhl. 5. Juli . Die Kirschenernte amsüdlichen und westlichen Kaiserstuhl kann als beendet gelten.Der Ertrag ist im allgemeinen größer als in den beiden letztenJahren . Die große Gemeinde Jhringen hat schätzungsweise2,5 bis 3 Millionen -L für Kirschen eingenommen, nach Ober¬rotweil sind ungefähr 2 Millionen E geflossen. EinzelneKirschbaumbesitzer haben Beträge zwischen 8000 und 15 000 -Äeingenommen.
Schopfheim, 6. Juli . Der 26jährige Zigeuner Karl Haagaus Schopfheim, jetzt in Frankfurt wohnhaft , erschoß gesterneine jrmge Zigeunerwitwe , mit der und deren Mutter er ineiner Wirtschaft war . Die Frau starb kurze Zeit nach ihrerEinlieferung in eine Kilinik. Eine abirrende Kugel verletzteeinen im Lokal anwesenden 22jährigen Mann lebensgefährlich.Der Täter floh, wurde aber verfolgt , ergriffen und nach einerkräftigen Lynchjustiz der Polizei übergeben. Es handelt sichvermutlich um eine Eifersuchtstat.
Heidelberg. 5. Juli . Die beiden Herforder BürgermeisterBusse und Werner , über deren Verschwinden wir schon be¬richteten. haben sich bis jetzt nicht wieder eingefunden. Äuffeweilte in Heidelberg, um seine Verbindung , das Korps „Van-dalia" und den ihm befreundeten Bürgermeister  Werner zu

Mit dem Brandmal.
Roman von Gebhard Schätzler - Perasini.

tlb> (Nachdruck verboten»
»Nein, ich ertrage diese Qual nicht mehr länger !" stöhnte

sie mit trockenen Lippen. »Ich will fort, — fort, zur Mutter,
wo ich mich ausweinen kann! Das ist ja wohl der einzigeOrt , der mir geblieben ist, wo ich die Wahrheit finde!"

Hastig kleidet sie sich dann an. Der Mondschein leuchtetihr allein.
Ein Tuch um den Kopf werfend, schleicht Renate fliehend

durch die Zimmer, ängstlich lauschend auf jedes Geräusch, dasan ihr Ohr dringt.
»Wie eine Verbrecherin," murmelt sie und dann über¬läuft sie ein Frösteln.
Verbrecherin! Ihr Gatte hat sie das Kind eines Ver-lchers genannt ! Er war selber kaum recht bei Sinnen,

haym stand ihm auf den Lippen und seine Rechte hielt
ch krampfhaft die Hetzpeitsche fest, mit welcher er den Vaga-iden hinausjagte.

Aber Renate hat jedes seiner Worte verstanden, wenn
es auch nicht fassen kann, wie alles zusammenhängt.

Gewißheit wollte er sich holen. Hat er sie erhalten?
Ohne Antwort läßt er sein Weib und das heißt so gutwie: Verloren!
Renate öffnet das Haustor und schlüpft hinaus.
Kein Wagen läßt sich sehen, hin und wieder taumelt ein

verspäteter Sonntagsgast über das Pflaster.
Sich möglichst im Schatten der Häuser haltend eilt diejunge Frau mit flüchtigem Fuß dahin.
Sie muß durch belebtere Straßen , es geht nicht anders— noch immer kein Wagen — und bereits schlägt manches

zugerufene Wort an ihr Ohr, daß ihr die Blutwellen in'sAntlitz steigen.
Ein Wachmann tritt ihr entgegen und will sie anhalten.da ihr Benehmen ihm auffällig erscheint.
Sie entflieht, so rasch ihre Füße es vermögen und ist ineiner Nebengasse verschwunden.
Keuchend und fiebernd bricht sie dann an der Tür desHauses, in welchem Frau Anna wohnt, in die Knie.

Nur einen Augenblick Ruhe — da zeigt sich am Eingang
der Straße ein Trupp junger Leute. Sie taumeln , sind be¬trunken.

Im Hellen Rtondenschein kauert Renate vor der Tür.Ihr Arm streckt sich nach dem Klingelzug aus . Gellend dringtnun der Ton durch das stille Haus — einmal — zweimal.
Die jungen Leute haben Renate entdeckt.
Mit lautem Durcheinander nähern sie sich.
Noch einmal gellt der Glockenton.
„Heda, Schätzchen!" ruft jetzt einer von den Herbeige¬

kommenen und legt seine schwere Hand auf ihre Schulter.
Mit der letzten Kraft schnellt das junge Weib empor undlehnt sich mit dem Rücken an die Tür.
„Rühren Sie mich nicht an !" schreit sie.
Einige weichen zurück, nur der Sprecher von vorhin mag

sich nicht um diesen Zuruf kümmern. Schon will er sie mit
Lachen umarmen, als von innen die Tür aufgerissen wird.

Ein „Gottseidank!" entringt sich nun Renatens Lippen.„Wer, zum Donner — ah! Sie sind es, Frau von Hei¬
men?" stotterte der alte Hausmeister auf das Höchste über¬rascht, da er augenblicklich die vor ihm Stehende erkannt hat.„Ich - muß zu meiner Mutter, " stammelt Renate,
noch kaum bei Atem. „Schweigen Sie aber gegen Jedermann !"

Sie drängt sich an dem verblüfften Mann vorbei und eiltdie Treppe hinauf.
„Fort da mit Euch!" ruft der Hausmeister den lachenden

jungen Leuten zu, woraus er wenig schmeichlhaste Gegen¬reden empfängt.
Ohne jedoch etwas darauf zu erwidern, schließt er dieTür und begibt sich kopfschüttelndin seine Stube zurück.
„Höchst sonderbar ! Was mag bei Assessor's vorgemllensein?"
Sein ebenfalls von der Glocke aufgewecktes Weib fragtneugierig nach dem Grunde dieser Störung.
„Frau von Heimen war 's , die mitten in der Nacht da¬

herkommt, ohne Kopfbedeckung, ohne Begleitung , verfolgt
von einem Haufen betrunkener Burschen. Sie will zu derMutter ."

Das Weib ist sprachlos vor Verwunderung.
„Aber, daß du mir den Mund hälft, Weib, es soll ein

Geheimnis sein!

besuchen. Am Mittnach nachmittag verließen die beiden nachdem Mittagessen die Wohnung Werners M einem Spazier¬gang. Sie kehrten noch in dem Hotel des OberbürgermeisterzBusse am Marktplatz an , um nach eingegangenen Briefen zufragen . Das Hotel verließen sie erst nach 4 Uhr . waren aberbis um 7 Uhr noch nicht Wieder in der Wohnung Wernerseingetroffen, wo sie gemeinschaftlichzu Abend essen wollten.Da nicht bekannt ist, wohin die beiden Herren gehen wolltenist die Suche nach den Vermißten sehr erschwert.
Mannheim , 6. Juli . Dem kaufmännischen Leiter derWaschanstalt Schorh ist eine Belohnung von 3000 „ft zuge¬sprochen worden für die Ermittelung der drei jugendlichenMannheimer Mörder Fritsch, Englert und Rieger , die beiPartenkirchen den Autobesitzer Bauer und dessen ChauffeurTürk ermordet hatten . Auf Grund des staatsanwaltschaft-lichen Ausschreibens, in dem auf das Wäschezeichen einer imAuto gefundenen Manschette hingewiesen wurde , hatte derLeiter Ferdinand Skrehot sich erinnert , daß es sich um dasWäschezeichen-eines seiner Kunden, des KaufmannslehrlinaFritsch handelte. Er teilte das der Staatsanwaltschaft mitder dann die Ermittlung der drei Mörder ein leichtes war.

Vermischtes.
Ein schlechtes Obstjahr? Ein schlechtes Obstjahr soll unsHeuer bcvorstehen. So wundervoll die Birnbäume geblühthaben, so gering ist der Ansatz, von dem noch ein gut Teil sichnicht entwickeln wird. Der Ertrag der Apfelbäume soll kaum

nennenswert sein, selbst die Spalierbäume in geschützten Lagenweisen auffällig wenig Fruchtansatz auf. Da ist es gut, sichbei Zeiten nach einem Ersatz umzusehen. Der Hausfrau istGelegenheit gegeben in der Beerenernte , die nunmehr begonnenhat. Wird auch dort der Ertrag dieses Jahres nicht hervor¬ragend reichlich sein, so sind doch für die Wintermonate dieeingemachten Beeren auf jedem Tisch eine willkommene Gabe.
Ein blinder Passagier in der „ Bodensee". -Dem „Corrieredella Sera " zufolge entdeckte man bei der Ankunft des deutschenLuftschiffes „Bodensee" in Rom . daß sich ein blinder Passagieran Bord befand. Es handelt sich um den 23jährigen Bank¬angestellten Walter Kromm, dem es gelungen war . sich in einer

Ecke der großen Gondel zu verstecken. Er erklärte der Polizei,daß er schon wiederholt versucht habe, an Bord eines Luft¬schiffes zu gelangen, um nach Italien zu kommen.
„General und Leutnant . . Aus Warschau wird dem„Pester Lloyd" berichtet: Beim hiesigen Generalverpflegungs-depot befand sich ein Leutnant Weresczynski in einer leitendenStelle . Vor einiger Zeit erschien eine Kontrollkommission zurDurchsicht der Bücher. Bei der ersten Revision fehlten Bar¬beträge in Höhe von 90 Millionen polnischen Mark . DerLeutnant wurde verhaftet. Die weitere Kontrolle ergab Unter¬schlagungen von 400 Millionen polnischen Mark . Wie diesehorrende Summe beiseite geschafft werden konnte, ist noch nichtexmittelt. Interessant ist. daß kurze Zeit nach der Verhaftungdes Leutnants bei den Behörden zahlreiche Bittgesuche umseine Enthaftung einliefen. So soll eine Dame der Gesell¬schaft den Versuch gemacht haben, den Verhafteten gegen eineKaution von 5 Millionen Mark , die sie sofort erlegen wollte,auf freien Fuß zu setzen. Natürlich wurde dieses Ansuchenabgelehnt. Knapp vor der Verhandlung erschien ein Generalim Automobil vor dem Gefängnisgebäude , ließ den Gerichts¬offizier rufen und befahl ihm, den Leutnant vorzuführen,damit er unter seiner, des Generals , persönlicher Ueberwachungin ein anderes Gefängnis gebracht werde. Wenige Minutenspäter saß der Leutnant mit dem General im Automobil , derChauffeur kurbelte an . die Wache trat ins Gewehr, und ver¬schwunden waren die 400 Millionen , der Leutnant und derGeneral.

Neueste Nachrichten-
Stuttgart, 6. Juli . Wie wir erfahren, werden die Er-

nährungsminister der deutschen Länder, an ihrer Spitze Reichs¬
ernährungsministerDr. Hermes, den kommenden Freirag zu
sachlichen Beratungen in Stuttgart benützen. Am Samstagsoll ein Ausflug nach Hohenheim zur Besichtigung der dortigen
landwirtschaftlichenHochschule und ihrer Betriebe gemacht
werden. Dabei wird Professor Dr. Aereboe nähere Mitteil¬
ungen über seine wissenschaftlichen Untersuchungen auf dem
Gekäste der Steigerung der Produktion in der Landwirtschaft
machen. Dr. Hermes wird voraussichtlich am Donnerstag
abend hier eintreffen. Er befindet sich zurzeit in München,
von wo aus er die Milchwirtschaft im Allgäu besichtigte.

Karlsruhe, 7. Juli . Die Neuwahlen zum Landtag
dürften am 30. Oktober ds. Js . stattfinden. Hierzu schreibt

Andern Tags weiß es das ganze Haus. —
Auch oben an der Tür von Frau Anna 's Wohnungertönt die Klingel.
Weihold's Gattin hat nur einen leichten Schlaf.
Sie fährt rasch aus den Kissen, schlüpft in die Kleiderund eilt mit dem brenneden Licht in der Hand ans den Korri¬dor hinaus.
„Wer ist da?" fragt sie vor dem Öffnen ängstlich.„Ich, Mutter — ich— Renate !" wimmerte eine Stimme.
„Allmächtiger!" schreit Frau Anna erschrocken aus.
Die kleine Kette fällt flirrend herunter , der Riegelspringt zurück.
»Kind! Kind! Um der Barncherzigkeit Gottes will« !,was ist geschehen?"
Renate drückt den Kopf gegen die Brust der geliebtenMutter und ein krampfhaftes Schluchzen erschüttert ihrenKörper.
„Komm in die Stube , liebes Kind — und dann erzähle!"Frau Anna 's Denken verwirrt sich.
Sie weiß nicht mehr für den Augenblick, was sie vonall' dem zu denken hat.
Nur ein Gedanke tritt deutlicher hervor , daß etwas

Schreckliches geschehen sein muß.
Sie führt Renate nach der Stube , zum Sofa.
Das flackernde Licht erlischt in ihrer unruhigen Hand.
„Gleich — warte nur , Kind — gleich—"
In der Dunkelheit vernimmt sie den heißen, keuchendenAtem Renatens , dort in den Polstern des Sofas.
Ihr » zuckenden Finger schlagen Licht — da flammtes auf.
Der rote Schein läuft durch den Raum.
„Nun sprich dich aus, — erzähle, Kind. Du stehst, ichbin in einer Todesangst um dich!"
Plötzlich wirft sich Renate vor der Mutter nieder, um¬

klammert dann ihre Knie und fragt in herzbrechendem Wort-laut:
„Ist es wahr — wahr, was mir niein Mann heute frühsagte, daß ich die Tochter — o, laß mich das Wort verschwei¬gen — daß jener Mann , mein Vater , hier ist, mit dir verkehrt,reich, wohlhabend, vielleicht beladen mit einem neuen Ver¬brechen?"

(Fortsetzung folgt.)

Weimer„Volksstimme",
, ein Einvernehmen über
^artigen Landtags um
«« wählen, soweit man
Mssichtlich am Sonntag.

nli« 6. Juli . Die Al
Mm des Abg Hoffw
ltiMinster in der Angele
K gegen die Stimme

2 " 6. Juli . In der he,
des Reichswirtschaftsrat-

k Reichsregierung teilte N
Wesentliche direkte neue!

Opfers vorgesehen sei, i
I ständige Vermögenssteue
^ « Erörterung wurde di
^ an der Lösung der Z
W gestellt.
eklio, 6. Juli. Im Unter
nen den Reichsminister Dr
Weit des Automobilkaul
Sektionsleiter im Reichs»
f Dr. Hermes aus Mit
«ds seinerzeit getätigt ha
!gestrigen Beweisaufnahr
können. — Der Reichstag
Wjugendwohlfahrtsgesetz
Wen, die die Schutzauf
i Es wurde beschlossen, d

bis zum 20. Leb-nsjak
— Der deutsche Reichs!
Dr. Guggenheimer, wird
der Besprechungen über
>ris begeben.
zig, 6. Juli . Als erst
empfangen wurde der

„Nachrichten" Fritz Jaer
inerika gesandt worden ist
janzig" besonders interessi
j betonte ihm gegenüber,
mUnantastbarkeit sich au
>sprach Harding dem d>
i sür das durch den ,
!aus>
je«, 7. Juli. Wie die
haben die jugoslawischen

irektion Fühlung genomn
Ibisher angesammelteH
ni Kronprinzen Alexand
Mon wurden im Sinne

nötigen Beschwerdenu
Ächte von einem diplc

inheit sind unbegründet,
penhagen, 6. Juli . „Pr
nitscheskaja" bringt eine«
ch die russische Textilindr
;e Zeit hinaus vollständ
rag an Hanf, Flachs, L
hm Jahr im günstigsten
der russischen Bevölkerun
«nden sich in ganz Rußla
Lssel, 6. Juli . Der Exp
!e nacht gegen 12 Uhr B
es. Ein Packwagen ur
nert. Die übrigen Wag
hbeamte wurden getötet
r wurden so schwer verb
lußerdem wurden etwa 3l
ßung weist auf die Mögt
ß hin, da die Schienena

«ton, 7. Juli . Die Bl
gestern früh nach Lon'
ß gestrigen̂Vormittags
Mserenz abgehalten. De
fledigende Fortschritte ge:
s Irland gemeldet, daß '
Überfälle ausgeführt ha
hielten 100 bewaffneteA
steckten ihn in Brand.
>ds», 6. Juli . Der de
e Gattin wohnten einem!
jland zu Ehren des Kön
im James-Palast gab.
-heit gewesen, wird weiter
>ig Albert über die währe
Mgen, namentlich über !
»vells, sprachen,
kdou, 6. Juli . „Daily
^Kreisen werde versicher
bestehe, daß die Kemalisü
^ planten. Es wurde g
Zusammenkunft der allste:
wurde, Rumänien für
Ausreichender Truppen z
uersuchen.
'l>vn, 7. Juli . Der Sou
ms Tanger, daß die !
kt Raisuldi, 40 Meilen
Aaisuli, der ein bedeute»
bsgischen Widerstand. !
Wen Meldung, in derv
Zusammenstöße9 Osfizie
wundsten verloren.
>»-«, 7. IM . Auf der
Britischen Reichs, der v

hmlt Lord Curzon all
W Rede, in der er
>des deutschen Militarist



rließen die beiden nachrs zu einem Spazier-
les Oberbürgermeisters
gegangenen Briefen zu
ach 4 Uhr . waren aber
er Wohnung Werners
. Abend essen wollten.
Herren gehen wollten,- erschwert.

launischen Leiter der
rg von 3000 zu Je¬
der drei jugendlichen
und Rieger , die bei
und dessen Chauffeur
des staatsanwaltschaft-
tzäschezcichen einer im
'en wurde , hatte der

daß es sich um das
es Kaufmannslehrling
Staatsanwaltschaft mit,der ein leichtes war.

htes Obstjahr soll uns
Birnbäume geblüht
noch ein gut Teil sich

Apfelbäume soll kaum
re in geschützten Lagen
'. Da ist es gut, sich
n. Der Hausfrau ist
die nunmehr begonnen
Jahres nicht hervor-

ie Wintermonate die
ae willkommene Gabe,
asee". -Dem „Corriere
Ankunft des deutschen
ein blinder Passagier

den 23jährigen Bank¬
agen war . sich in einer
r erklärte der Polizei,
an Bord eines Luft¬
kommen.
Warschau wird dem

Generalverpflegungs-
aski in einer leitenden
ontrollkommission zur
Revision fehlten Bar-
ilnischen Mark . Der
Kontrolle ergab Unter-
:n Mark . Wie diese
r konnte, ist noch nicht

nach der Verhaftung
eiche Bittgesuche um
ne Dame der Gesell-
verhafteten gegen eine
sofort erlegen wollte,
lrde dieses Ansuchen

erschien ein General
de. ließ den Gerichts-
eutnant vorzuführen,
inlicher Ueberwachung
>e. Wenige Minuten
:l im Automobil , der
ns Gewehr, und ver-
w Leutnant und der

ten
hren, werden die Er-
n ihrer Spitze Reichs-
mmenden Freitag zu
itzen. Am Samstag
ichtigung der dortigen
:r Betriebe gemacht
ceboe nähere Mitteil-
rsuchungen auf dem
n der Landwirtschaft
lich am Donnerstag
zurzeit in München,

Allgäu besichtigte,
ahlen zum Landtag
den. Hierzu schreibt

ins. —
^ Annas Wohnung

hten Schlaf,
üpft in die Kleider
dand auf den Korri-

en ängstlich,
nnerte eine Stimme,
erschrocken auf.
unter, der Niegel

>keit Gottes will« :.

Brust der geliebten
n erschüttert ihren

und dann erzählet"

lblick, was sie von

ervor. daß etwas

>Sofa.
! unruhigen Hand._
heißen, keuchenden
Sofas.

i — da flammt

n.
rd. Du siehst, ich

lütter nieder, um-
zbrechendem Wort-

Mann heute früh
rs Wort verschwei-
t, mit dir verkehrt,
nnem neuen Der-

rtfetzung folgt.)

«beimer „Volksstimme". daß, nachdem zwischen den!
" Einvernehmen über die Verlängerung der Dauer
^artigen Landtags um 14 Tage zustande gekommen
Neuwahlen, soweit man die Dinge jetzt übersehen
Mssichtlich am Sonntag, den 30. Oktober, stattfinden

llin 6. Juli - Die Abstimmung über das Miß-
MM des Abg. Hoffmann (Komm.) gegen den
Minister in der Angelegenheit Jagow ergab dessen
g gegen die Stimmen der Unabhängigen und

ulin"6. Juli. In der heutigen Rede im Reparations-
des Reichswirtschaftsrats über den Gesamtdeckungs-
Reichsregierung teilte Reichskanzler Dr. Wirth mit.

Wesentliche direkte neue Steuern eine Veredlung des
Opfers vorgesehen sei, die etwa einer Umwandlung
ständige Vermögenssteuer entspreche. In der M-

ken Erörterung wurde die Mitarbeit des Reichswirt-
,ts an der Lösung der Steuerfragen , bereitwillig zur
M gestellt.
erlio, 6. Juli. Im Untersuchungsausschuß des Reichs-
»M den Reichsminister Dr. Hermes wurde gestern die
«eit des Automobilkaufs behandelt, den der ehe-
Sektionsleiter im Reichswirtschaftsministerium, jetzige
f Dr. Hermes aus Mitteln des Reichsstickstoffaus-
mds seinerzeit getätigt hat. Der Ausschuß hat auch
sgestrigen Beweisaufnahmenichts Belastendes fest-
krinen. — Der Reichslagsausschuß zur Vorbereitung
kichsjugendwohlfahrtsgesetzes behandelte gestern die
äphen, die die Schutzaufsicht und FürsorgeerziehungIEs wurde beschlossen, die Einleitung für Fürsorge-.
!g bis zum 20. Lebensjahr zu lassen. Weiterberatung— Der deutsche Reichskommissar für den Wieder-
Dr. Guggenheimer, wird sich am Freitag zur Fort-
der Besprechungen über den Wiederaufbau wieder
!>ris begeben.

zig, 6. Juli . Als erster deutscher Journalist von
empfangen wurde der Vertreter der „Danziger
Nachrichten" Fritz Jaenicke, der von seinem Verlag

mrika gesandt worden ist, um verschiedene die „Freie
sanzig" besonders interessierende Fragen zu studieren,
zbetonte ihm gegenüber die UnabhängigkeitDanzigs,
jn Unantastbarkeit sich auch die Union einsetze. Zum
>sprach Harding dem deutschen Besucher die besten
! für das durch den Krieg ins Elend gestürzteaus,
en, 7. Juli. Wie die „Politische Korrespondenz"
haben die jugoslawischenBehörden mit der Wiener
rektion Fühlung genommen, um einen Einblick in
bisher angesammelte Material über den Anschlag

m Kronprinzen Alexander zu erhalten. Durch die
rektion wurden im Sinne der internationalen Rechts-
! nötigen Beschwerden und Verfügungen eingeleitet,
rächte von einem diplomatischenSchritt in dieser
üiheit sind unbegründet.
peuhageu, 6. Juli. „Politiken" meldet aus Reval:
nitscheskaja" bringt einen Alarmartikel, in dem es
aß die russische Textilindustrie vor der Gefahr stehe,
>e Zeit hinaus vollständig gelähmt zu werden, da
rag an Hanf, Flachs, Wolle und Baumwolle im
jen Jahr im günstigsten Fall 38 Prozent des Ber¬
ber russischen Bevölkerung ausmachen werde. Zur
ßndm sich in ganz Rußland nur 5000 Tonnen Flachs,
kssel, 6. Juli . Der Expreßzug Amsterdam—Paris,
e nacht gegen 12 Uhr Brüssel verließ, entgleiste bei
ks. Ein Packwagen und der Postwagen wurden
dert. Die übrigen Wagen entgleisten. 7 französi-
pbeamte wurden getötet und 3 verwundet. Zwei
r wurden so schwer verletzt, daß Lebensgefahr be-
lußerdem wurden etwa 30 Reisende verwundet. Die
Hang weist auf die Möglichkeit eines verbrecherischen
js hin, da die Schienen an mehreren Stellen gelockert

«don, 7. Juli . Die Blätter melden, daß General
gestern früh nach London zurückgekehrt ist. Im
ß gestrigen̂Vormittags wurde in Downing-Street
>nferenz abgehalten. Der allgemeine Eindruck ist,
riedigende Fortschritte gemacht wurden. Inzwischen
8 Irland gemeldet, daß die Sinn-Feiner eine Reihe
Überfälle ausgeführt haben. Jn der Grafschaft
hielten 100 bewaffnete Männer einen Eisenbahnzug
steckten ihn in Brand.
Mn, 6. Juli . Der deutsche Botschafter Sthamer
e Gattin wohnten einem Bankett bei, das der König
jland zu Ehren des Königs und der Königin von
im James-Palast gab. Dr. Sthamer sei in großer
-heit gewesen, wird weiter gemeldet, als König Georg
>ig Albert über die während des Krieges vollzogenen
Mgen, namentlich über die Erschießung von Miß
dvells, sprachen.
^ou, 6. Juli . „Daily Mail" meldet, in britischen'Kreisen werde versichert, daß Anlaß zu der Be¬
bestehe, daß die Kemalisten einen Angriff auf Kon-
sti planten. Es wurde gemeldet, daß bei einer ge-
Zusammenkunft der alliierten Kommissare die Frage
Wurde, Rumänien für den Notfall um die Ent-
musreichender Truppen zur Verteidigung Konstant:»ersuchen.

?. Juli . Der Sonderkorrespondentder Times
^ Tanger, daß die spanischen Streitkräfte den«Raisuldi, 40 Meilen von Tanger, zu umzingeln
Aalsuli, der ein bedeutendes Heer aufgebracht habe,
Wichen Widerstand. Die Spanier hätten, nach
Mm Meldung, in der vergangenen Woche bei einem
Zusammenstöße9 Offiziere und 80 Mann an Toten
»mndeten verloren.

Juli . Auf dem 2. Kongreß der Universi-
>Britischen Reichs, der vorgestern in Oxford eröffnet
Mit Lord Curzon als Kanzler der Universität
Me Rede, in der er sagte, -der Krieg, der das
»es deutschen Militarismus verscheucht habe, habe

auch mindestens für den Augenblick die Konkurrenz der
deutschen Universitäten beseitigt. Eine bessere Gelegenheit
biete sich nicht für England, den leeren Platz einzunehmen.
Die Aufgabe sei dringend und man müsse sich ihr unver¬
züglich widmen.

Liuköping (Schweden), 7. Juli . Gestern stießen auf
dem Uebungsplatz Malmslätt zwei Flugzeuge zusammen,
als sie im Begriff waren, zu landen und stürzten aus einer
Höhe von etwa 50 Metern ab. Die Insassen des einen
Flugzeugs, zwei Leutnants, waren sofort tol, während von
den beiden Offizieren im anderen Flugzeug einer verwundet
wurde und der andere ohne Schaden davonkam.

Madrid, 6. Juli . Wie die Blätter aus Tanger melden,
haben sämtliche Fremdenkolonien der Stadt mit Ausnahme
der französischen gegen die Uebertragung der Hasenbauten
an eine französische Gesellschaft protestiert.

Malta , 6. Juli . Die Gesamtheit der Mittelmeerflotte
mit allen bereiten Schiffen, mit Ausnahme von 5 leichten
Kreuzern, ist unterwegs, um sich in Konstantinopel oder in
der Nähe dieses Hafens zu sammeln. Die Kriegsschiffe, die
letzthin nach Konstantinopel ausgefahren sind, haben große
Mengen Munition aller Art an Bord.

Washington, 6. Juli . Jn politischen Kreisen wird
erklärt, daß Staatssekretär Hughes fast alle wirtschaftlichen
Bestimmungen des Versailler Vertrages streichen wolle, da¬
mit dieser dann eine geeignete Grundlage für den Abschluß
eines Friedensvertrags mit Deutschland abgebe.

Lima (Peru), 6. Juli . Jn das Arbeitszimmer des
Präsidenten der Republik Peru, Leguis, wurde von einem
vorbeifahrenden Automobil eine Bombe geworfen. Der
Präsident war jedoch nicht anwesend. Es entstand ein
Brand, durch den ein Teil des Amtsgebäudes zerstört wurde.

Rom, 6. Juli . Jn der „Epoca" wird aus Fiume ge¬
meldet, daß d'Annunzio an die Legionäre, die die Hafenwehr
besetzt halten, eine Botschaft gesandt hat, in der er sie aus¬
fordert, bei ihrem Widerstand zu verharren und im äußersten
Falle nur Ruinen zurückzulassen.

Das Urteil im Prozeß Stenger-Crufius.
Leipzig, 6. Juli . Die auf nachmittags 3 Uhr angesetzte

Urteilsverkündung im Prozeß Stenaer -Crufius verzögerte sich,da der Verteidiger Dr . Fitzau bei Beginn der Verhandlungeneinen neuen Beweisantrag stellte. Der Gerichtshof lehnte nachkurzer Beratung den Antrag ab. Nach längeren Ausführun¬gen der beiden Verteidiger zog sich der Gerichtshof erneutzur Beratung zurück. Bald darauf verkündete der Präsidentfolgendes Urteil : Der Beschuldigte Stenger wird freigespro¬chen. Der Angeklagte Crusius wird wegen fahrlässiger Tötungzu zwei Jahren Gefängnis und zum Verlust der Erlaubnisdes Tragens der Uniform verurteilt . Die Untersuchungshaftwird angerechnet. Die Kosten des Verfahrens werden der
Staatskasse auferlegt.

Die Gegenrechnung.
Die Abgeordneten der Deutschen Volkspartei von Schochund Genossen haben im Reichstag folgende Anfrage einge¬bracht: „Im Juniheft der „Süddeutschen Monatshefte " istunter dem Titel „Gegenrechnung" eine umfangreiche Zusam¬

menstellung von Grausamkeiten erfolgt , die während desKriegs von Soldaten und Zivilisten der Ententestaaten an
wehrlosen deutschen Gefangenen und Einwohnern begangenwurden . Diese Greueltaten , denen gegenüber die sogenannten
deutschen Kriegsverbrechen zu einem Nichts zusammenschrump¬fen. sind eidlich beglaubigt . Ist der Reichsregierung dieses
Heft „Gegenrechnung" bekannt? Ist sie bereit , dieses äußerstwichtige Material sowohl amtlich als auch weitgehendste För¬derung der Verbreitung im neutralen wie im einstigen feindl.Auslande zu verwerten ?"

Dr. Wirth über die künftige Finanzpolitik des Reichs.
Berlin . 6. Juli . Nach Verabschiedung einer Reihe von

Gesetzesvorlagen durch den Reichstag ergriff ReichskanzlerDr . Wirth das Wort , um in seiner Eigenschaft als Reichs-finanznnnister zum Nachtrag des Haushalts für 1921 zusprechen. Er erklärte, daß die indirekten Steuern systematisch
ausgebaut werden müßten , um ein Gleichgewicht zwischendirekter und indirekter Besteuerung zu schaffen. Aus der Ein¬
kommensteuer müßten möglichst hohe Erträge herausgewirt-schaftet werden, was durch eine pflegliche Behandlung der
Steuerveranlagung möglich sei. Weiter sei an eine Vered¬lung des Reichsnotopfers gedacht, wozu der Ausbau anderer
Steuerarten treten solle. Durch die Veredlung des Reichs¬notopfers werde am einfachsten und sachgemäßsten die Be¬steuerung der Realwerte gestaltet, denn die Besitzer dieserWerte seien nicht so belastet, wie die von Papiervermögen.Der Gedanke der Beteiligung öffentlicher Körperschaften, ins¬besondere des Reichs, an der Industrie unterliege zur Zeitder Prüfung . Zunächst werde es sich um die Beteiligung angrößeren Unternehmungen handeln . Weiter komme die Be¬
steuerung des Vermögenszuwachses in Frage , jedoch solltengrundsätzlich nur die großen Zuwächse erfaßt werden. Ausder Erhöhnngder Kohlensteuer um 5 Proz . werde ein Mehrvon 32—36 Milliarden erwartet . Im ganzen schätze das
Finanzministerium nach Durchführung der neuen Steuergesetzedie Eingänge auf 88 Milliarden , denen jedoch ein laufenderBedarf an die 100 Milliarden gegenüberstehe. Wenn es ge¬linge. diese großen Beträge zu erzielen, sei die Voraussetzungfür die erst in späteren Jahren kommende große Finanzre¬form. der Stabilisierung unseres Geldes und der Währungs-sorm. gegeben. Der Redner schloß mit der Feststellung, daßzur Ausführung dieses Programms die Aufhebung der Sank¬tionen . die Lösung der oberschlesischen Frage im Sinne der
Volksabstimmung und Beseitigung aller sonstigen Pressionen
notwendig sei. — An die Rede schloß sich eine ausgedehnteDebatte , die erst um ^ 10 Uhr abends beendet war.

Berliner Pressestimmen zu dm neum Steuern.
Berlin , 7. Juli . Das von dem ReichsfingnzministerDr.Wirth gestern im Reichstag entwickelte Steuerprogramm wirdvon der deutschnationalen Presse kategorisch als unerfüllbarabgelehnt. — Die „Deutsche Allgemeine Zeitung " sagt, daßvorläufig niemand eine Gewähr dafür geben könne, ob die

Größenverhältnisse des Finanzplans richtig gewählt und die
Tragflächen auch leistungsfähig sein würden . Jn jedem Fallwerde die Bitte des Reichskanzlers an alle Kreise des Volkes,an der großen Aufgabe in objektiver Weise mitzuarbeiten,unterstützt werden müssen. — Auch die „Germania hält einewirkliche Stellungnahme zu den Steuerplänen augenblicklichfür noch nicht möglich. Erst wenn man die einzelnen Steuer¬vorlagen vor sich habe, könne man das Annehmbare von dem
Unmöglichen unterscheiden. Das Blatt hofft, daß trotz derablehnenden Haltung der äußersten Rechten der Versuch, die
notwendig parlamentarische Grundlage für die Lösung des
Reparationsproblems zu finden, schließlich doch von Erfolgsein werde. Viel hänge noch von den alliierten Mächten ab,in deren Hand es gegeben sei. uns die auferlegten Pflichten
nicht noch eiter unnötig zu erschweren, wie es am Rheinund in -Obcischlesien zur Zeit geschehe. — Die „Vossische Ztg ."
schreibt zu den Steuerplänen : Und wenn man alles,was bisher vom Reichskanzler vorgeschlagen wird , auch nochals Stückwerk und mit einem gewissen Skeptizismus ansieht.

so sollte niemals vergessen werden, daß es sich hier um Riesen¬aufgaben handelt , die begonnen und mit Energie angefaßt zuhaben, bereits von einem Mut und einer Tatkraft zeugen fürdie das Vaterland ihm dankbar sein sollte und die das Aus¬
land uneingeschränkt anerkennen würde, wenn es sich derGröße des Problems bewußt wäre. — Der „Vorwärts " be¬
zeichnet die weit über alle Klugheit hinansgehende Sanktions¬und Kontributionspolitik der Entente als mitschuldig an den
Sorgen , die auf uns allen lasten. Das Blatt schließt seineAusführungen mit den Worten : Jetzt wollen wir erfüllen, was
uns möglich ist und dazu soll und muß jeder beitragen nachseinem Vermögen.

Oberschlesien.
Berlin . 6. Juli . Gemäß den getroffenen Vereinbarungenhat der deutsche Selbstschutz am 5. ds. Mts . das oberschlesische

Abstimmungsgebiet verlassen und ist auf Befehl seines Führers.
Generalleutnant Höfer, aufgelöst worden.

Breslau , 6. Juli . Die „Schlesische Volkszeitung" meldetunter der Ueberschrist: „Unglaublich!" : Von gut unterrichteterSeite wird uns mitgeteilt , daß der Geistliche Woznick ausAmerika gegenwärig in Schoppinitz als Major bei den Insur¬genten den Angriff auf Kattowitz leitet. Nach einer Meldungdesselben Blattes aus Kattowitz schleuderten unbekannte Ban¬diten eine Eierhandgranate in die Wohnung eines Deutschen,in der Steinstraße . Seine 42jährige Ehefrau . Mutter von 7
Kindern , wurde getötet. Großer Sachschaden wurde .ange¬richtet. — Die Interalliierte Kommission hat infolge der Vor¬gänge die sich in Beuthen abgespielt haben, den 1. Bürger¬
meister von Beuthen . Dr . Stephan , ausgwiesen.

Hindenburg. 6. Juli . Als in Zaborze die neue Ortspoli¬zei aufgestellt werden sollte, wurden ausschließlich Insurgentenin die Polizei ausgenommen. Die Proteste der gesamten Ar¬beiter- und Bürgerschaft beim französischen Kreiskontrolleurin Hindenburg verhallten ungehört . Die Erregung wächst vonStunde zu Stunde . An der Südecke des Ortes trieben am
Abend des 3. Juli bewaffnete Insurgenten ihr Unwesen und
terrorisierten Bürger und Arbeiter . Der französische Kreis-
kontrolleur unternahm nichts gegen dieses Leiben. Nochschlimmer als in Hindenburg sieht es in anderen Orten desKreises aus . Ueberall sind gut bewaffnete Polenbanden Herrender Lage. Jn Mhslowitz amtieren , wie in den meisten an¬
deren Orten , immer noch Jnsurgentenbehörden . 5 Polizei¬beamte. die auf Lebenszeit angestellt sind, wurden gestern vom
polnischen Gemeindevorstand die Kündigungen zugestellt. AmBora -Werk stehen die Insurgenten Posten . Jn Sosnitzaherrschen dieselben Zustände. Auf dem Förderturm der neuen
Grubenanlagen weht die polnische Fahne Die Franzosen sind
abgerückt und die Insurgenten haben die Gewalt übernommen.

Die Polen Urheber des Beuthener Zwischenfalls.
Berlin . 6. Juli . Wie die Blätter aus Breslau melden,

ist nach den letzten Nachrichten der Beuthener Zwischenfall alsvon polnischer Seite inszeniert zu betrachten. Die Insurgen¬ten wollten dadurch eine Unterbrechung der Räumungsaktion
herbeiführen. Der fragliche Schuß, welcher die bedauerlichenEreignisse in Beuthen auslöste, fiel aus dem französischen
Kasinogarten, worauf wie auf ein Signal Schüsse polnischerInsurgenten aus einer Seitengasse folgten. Von einem dieserSchüsse wurde der als den Deutschen gegenüber sehr loyalgeltende französische Major Montalegre getötet. Die ärztlicheSektion des getöteten Offiziers hat ergeben, daß der Getötete
nicht durch Pistolenlugel . sondern durch einen Gewehrschußgetroffen worden ist. Da die Deutschen nicht im Besitz von
Gewehren sind, kann der Schuß nur von polnischer Seite ab¬gegeben worden sein.

Paris , 6. Juli . Ueber die Zwischenfälle in Beuthen
schreibt Gustav Herde in der „Victoire" : Wenn es Verantwort¬
liche für diesen neuen Zwischenfall gibt , so sind es unsere
Polnischen Freunde , die durch ihren Aufstand Las UnbehagenEnglands und Verteidigung des deutschen Selbstschutzes her¬vorgerufen haben. Dadurch wurde die schwierige Lage nochverwickelter. Die Entscheidung der Alliierten wird um meh¬
rere Wochen hinausgeschoben, da sie ihre Entschließung bishernicht treffen konnten und nunmehr die Grenzlinie nur unterBedrohung mit den Bajonetten festlegen können.

Ein neuer Zwischenfall.
Oppeln, 6. Juli . Unmittelbar nach dem Attentat auf die

französischen Truppen und der Ermordung des Majors Mon¬talegre ereignete sich ein neuer Zwischenfall in Beuthen . Ge¬
gen ein französisches Lastauto , das Truppen in eine Kasernebeförderte, wurden Schüsse abgegeben. Die Truppen antwor¬teten sofort und durchsuchten das Haus , aus dem die Schüssegefallen waren ) von unten bis oben. Das Haus war vollständigleer, die Anführer konnten nicht gefunden werden.

Kampf um Oberschlesien. ,
Breslau , 6. Juli . Die Lösung der oberschlesischen Fragetreibt der Entscheidung zu. Die ausländische Presse beschäftigt

sich bereits eingehend mit der bevorstehenden Entscheidung desObersten Rats . Es ist erklärlich, daß die französische Pressedie polnischen Ansprüche restlos erfüllt wissen will, währendin der englischen und zum Teil auch in der französischen Pressedie deutschen Ansprüche in gewissem Umfange als berechtigtanerkannt werden. Beachtenswert ist die Auslassung des Ber¬liner Vertreters des „Nieuwe Rotterdamschen Courant ", diezunächst auf die Sanktionsfrage eingeht. Der Bericht - be¬
schäftigt sichchann mit dem polnischen Aufstand in Oberschlesien,der die Besitzergreifung des Industriegebiets zum Ziel hatte.
Die interalliierte Kommission in Oppeln hofft, nach Ansichtdes holländischen Journalisten , ihre Pflicht zu erfüllen , dredarin bestanden hätte , die Polen sofort aus Oberschlesien wie¬der hinanszuwerfen . Diese Unterlassung sei die einzige Gegen¬leistung der Verbündeten auf die Annahme des Ultimatums
durch Deutschland. Der Berichterstatter läßt dem deutschenSelbstschutz volle Gerechtigkeit widerfahren , der nur deshalb
entstanden sei. , weil die deutsche Bevölkerung wehrlos derWillkür der polnischen Banden ausgeliefert wurde. Dann heißtes weiter, die Behandlung , welche Deutschland in der ober¬
schlesischen Frage erfahre , sei in hohem Matze ungerecht. Siesei, auf holländisch gesagt, sehr gemein. Das klinge sogardeutschgesinnt. Aber müsse man denn die Wahrheit verschwei¬gen. weil sie diesmal für Deutschland sei? Das Wäre eine
Verletzung der Sachlichkeit. Uebrigens fänden auch die Eng¬länder die Behandlung ungerecht. Sie könnten oder wollten
aus verschiedenen Gründen nur nicht dagegen auftreten.

Ein angeblicher Teilungspla « für Ober¬
schlesien.

Der Berliner Korrespondentder „Basler Nationalzeitg."meldet: Von einer Persönlichkeit, die Len Berliner Entente-
Kreisen nahesteht, wird mir soeben mitgeteilt, daß zwischen
den Alliierten über die Aufteilung Oberschlefiens eine Einigungbeporsteht. Oberschlesien dürfte, was die JnLustriekreise anbe»langt, zu zwei Dritteln an Deutschland und zu einem Drittelan Polen fallen. Gegenwärtig finden Beratungen statt, wie
Deutschlandfür den Ausfall des oberschlesischenIndustriege¬bietes entschädigt werden soll. Die Polen sollen DeutschlandKohle abaeben, ferner müssen die Polen einen Teil der deut¬
schen Wiedergutmachungen übernehmen. Die Alliierten wolle«
dis zu einem bestimmten Zeitpunkt das Kontrollrecht ausübe«.
Falls die Polen nicht im stände sein sollten, sich ans der Höhezu erhalten, wollen die Alliierten die fraglichen Gebiete untereigene Verwaltung stellen.

Für Deutschland sind die Teilungspläne ebensowenig dis¬kutabel wie die event. Uebernahme der Verwaltung der Polenzugeteilten oberschlesischen Gebiete durch die Entente . Me
Abstimmung hat klipp und klar eine Mehrheit für Deutschland

Wtr ocrkMfrnM, muß ilismem!



ergeben und Deutschland hat daher nach dem Friedensvertradas Recht. Oberschlesien für sich zu verlangen . Aber nochmehr , es liegt im unbedingten Interesse Oberschlesiens, daßdas Industriegebiet , das wirtschaftlich ein unmittelbares Gan¬
zes bedeutet, soll anders nicht das Wirtschaftsleben Ober¬schlesiens unheilbaren Schaden erleiden, ganz ungeteilt beiDeutschland bleibt. Das allein bietet Gewähr für das Blühender oberschlesischen Industrie.
Harbins für Belassen der amerikanischen Truppen am Rhein?

„Chicago Tribüne " meldet. Präsident Härtung habe er¬klärt . daß die Vereinigten Staaten an der Festsetzung derdeutschen Entschädigung interessiert seien und daß. bis diedeutsche Reparation bezahlt und andere Vertragsbestimmungenerfüllt sein würden, die amerikanischen Truppen möglicher¬weise am Rhein bleiben würden. In gewissen Regierungs¬kreisen glaubt man allerdings , daß der erste Schritt nach der

Unterzeichnung der Friedensproklamation die Abberufung deramerikanischenTruppen aus Deutschland sein wird.
Japan seine eigenen Wege.

London. 6. Juli . Nach einer „Times"-Meldung aus Tokiosagte der japanische Kriegsminister in einer Unterredung überSibirien . Japan müsse seine eigenen Wege gehen. Er wiesauf Italiens Austritt aus dem Dreibund als ein Beispiel dder
Unzulässigkeit aller Abmachungen hin und betonte die Not¬wendigkeit, daß Japan über Sibiriens Unabhängigkeit Wache.Japan wolle seine Truppen nicht zurückziehen und dürfe seine
Heeresstärke nicht herabsetzen, da diese für die Verteidigungnotwendig seien.

Japan und Rußland.
Aus Tokio wird offiziell gemeldet, daß die japanischenTruppen in Nikolajewsk in Ostsibirien von den Bolschewistenüberfallen wurden . Es kam zu heftigen Kämpfen. Die bol¬

schewistischen Truppen haben die Stadt Cobotsk belew,Telegramm aus Moskau zufolge, ist General BruM«Oberbefehlshaber der gesamten Sowjetarmee ernannt
Anläßlich der Ereignisse im fernen Osten hat Brusiil»!Tagesbefehl erlaffen, in dem die gesamte Armee
digung des Vaterlandes aufgerufen wird. Das Sov
wird^ auf 500 000 Mann Elite -Truppen v̂eranschlag^London . 7. Juli . Reuter . Um Unterhaus
Unterstaatssekretär des Aeußern in Beantwortun
frage, die englische Regierung sei von der japanischrung benachrichtigt worden, daß diese angesichts der
Verhältnisse rn Östsibirien gezwungen sei. GarnisonWladiwostok. Sachalin und verschiedenen Orten der
zu unterhalten , bis ein befriedigendes Abkommen miwsetzmäßigen russischen Regierung erzielt sei. Soviel ^
tische Regierung wisse, sei die Insel Sachalin von Jaiwannektiert worden. ^

Landhaus-Verkauf.
Am Montag , de« 11. Juli , nachm. 7 Uhr. wird

auf dem Rathaus in Birkenfeld
GebSude Rr. 81. Kirchmeg. Landhaus mit 12 Ar Garten
unter günstigen Bedingungen versteigert. Nähere Auskunfterteilt

Ratschreiber Braun.

Eonweiler -Schwann.

Hochzeits -Einladung.
Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und

Bekannte zu unserer am
Sonntag , den 10. Juli 1921

stattfindendenz bo- reiv-stler
in das Gasthaus z. . Waldhorn "in Lonweiler!
freundlichst einzuladen mit der Bitte, dies als per- !
sönliche Einladung entgegennehmen zu wollen.

Jakob Faatz,
Sohn des Jakob Faaß, Briefträgers.

Berta Schützler,
Tochter des Wilhelm Schußler, Malers.

KirchgangV»11 Uhr in Conweiler.

Dobel.

Hochzetts Einladung.
Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und

Bekannte zu unserer am
Sonntag , de« 19. Juli 1921

stattfindenden

Kochzertsfeier s
W in das Gasthaus z. „Linde " in Dobel

freundlichst einzuladen und bitten, dies als persön¬
liche Einladung annehmen zu wollen.

Wilhelm Bott,
Sohn des ch Jakob Bott, Maurers.

Berta Weitzinger,
Tochter des Christian Weißinger, Holzhauers,

Gaistal-Herrenalb.
KirchgangV-11 Uhr in Dobel.

OberniebelSbach 'Nuterniebelsbach.

Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und
Bekannte zu unserer am

Sonntag , den 19. Juli 1921
stattnndenden

8 KochzeiLsferer
in das Gasthaus z. „Adler" in Oberuiebelsbach
freundlichst einzuladen mit der Bitte, dies als per¬
sönliche Einladung entgegennehmen zu wollen.

«arl Reister,
Sohn des Schultheiß Reister, Oberniebelsbach.

Iba Kichtler,
Tochter des Ludwig Fichtler, Metzgers und Wirt,

Unterniebelsbach.
Kirchgang 11 Uhr.

Schweinemarkt
m Neuenbürg
jede « SamStag in Ver¬
bindung mit demWochenmarkt.
Oberamtsstadt Neuenbürg.

Am Freitag, den 8. Juli
werden die im Juni bestellten

Memiitel
vormittags von 8 bis 10 Uhr
hier abgegeben.

Stadt . Lebensmittelstelle.
Anmeldungen auf

werden von Waldhüter Ruf
entgegen genommen.

Stadtpflege.
W. Forstamt Hosstett,

Post TeinachVeigholz-Vklwf
am Donnerstag, den 14.Juli,
vorm. 10 Uhr, im „Lamm" in
Neuweiler  aus Hüten
Agenbach, Aichelberg, Reh-
mühle. Hofstett. Rm: eichen
2 Aussch., buchen7 Prügel,
Nadelholz3Scheiter, 2 Prügel,
779 Aussch. und unsortiert.
Losverzeichnissevon Forst¬
direktionG.f.H. in Stuttgart.

Neuenbürg.
Wer mir genaue Angaben

über den mir seit Montag
nachmittag6 Uhr fehlenden
rebhuhnfarbigen

Gockeler
machen kann, oder denselben
wieder bringt,

bekommt gute Belohnung!
Ernst Linde ^ an « ,

b . PfannkuchL Co.
Neuenbürg.

Eine wenig gebrauchteBeereMtKe,
starke VeercMühle
und ein doppelter

Has«nttall
ist zu verkaufen

Wilbbaberstr . 35«
Gebildeter Herr, Beamter,

sucht per sofort behagliches,möbliertes

Zimmer
in gutem Hause (eoentl. mit
Pension).

Angebote mit Preisangabe
erbeten an die „Enztäler"-
Geschäftsstelle.

Unterreichenbach
O/A. Calw.

Zwei erstklassige, 14 Monate
alte Oberländer

Zllht

(Rotscheck), sowie eine schwereNah-Mi»
WM
setzt dem Verkauf aus

Jakob SchSninger.
Tüchtiges, ehrliches
Mädchen

I Neue ^
Zwiebeln

1 Pfund 1 . 20 H

MWnellstMerill
empfiehlt sich im

Allsertigen von Strümpfen u.
SoMen. sowie Längen vnd

Anstrikken
bei billiger Berechnung.

Frau Paula Stirrzer,
Pforzheim,

Kronprinzenstraße 17, IV.

IM-W
sebr Kute tzurttitüt , von
10 LIK. äie ktunciciostz uv

Drogerie giltüatsillsr,
rkorrksiM.

Aaailieks

klMMlülie
Ä6KUNglt6r1. KIS886
am 12. u. 13. Zuli1921
275 000 in 5 KIssreu ver¬

teilte klerriooo unci
4 Prämien üd»r

17? Vilm »Nil
bläciislxevinn im günstig¬sten kslie

1'/. « Miau« srk

für Küche und Haushalt für
sofort gesucht.
Frau Hermann Bornhofe»,

Restaurant Rheingold,
Mannheim, Hafenstraße 24.

I-ospreis kür 1 Llnsso:
V.

10.— 20.— 40.— 80.—
Vollos kür ullv 5 Hassen

r/. r/i
50.— 100.— 200.— 400 —

Nevuagsliste unci Porto-4K. 5.70 extra.

IM l-ollM -kiMllM
8tu1txk »rt,  Königsbsu,
pernsprecker 3505 u. 10480,

postsckecir-llonto
Ltuttgart 8110.

Ein tüchtiges

Mälltze«
per sofort gesucht, das den
Haushalt und dieLandwirtschaft
gut versteht, bei hohem Lohn.
Emil « ürb , Obsthandlung,
Eisental, A. Bühl (Baden).

Birkenfelb , den 6. Juli 1921.
Dankiagung.

sierteijkhrl'ch in Neuen.
MS ^ Durch dir
«s« im Orts- und Ob-r-
A-t,,Verkehr sowie im
loMgeni»l«nd. Verkehr
^ö,evür .Postbesi. ^ eld.

-,«» »»Ser» ««»»-
?>«» «»t Lies... . Le"»"»

G«4«LMgen nehmen alle
Sofck-llen, inNeuenbür

.rsjrkdem die Austräger
ftderzrll entgegen.

Für die vielfachen, wohltuenden Beweise
richtiger Teilnahme während der Krankheitszeitu,
beim Hinscheiden unseres lieben, unvergeßlichenGten, Vaters, Bruders, Schwagers und Onkels

RicharS Schmidt»
Metzger und Wirt,

Girokonto  Nr. 24  he:
he? 0s«r'ttntS°Sp»rkirsse

KrLksöiirx.

^ 135

Wor

für die Besuche während seiner Leidenszeit,
vielen Blumenspenden, den erhebenden GesangU
für die zahlreiche Begleitung zur letzten RuhM
sprechen wir den titl. Vereinen, Kameraden, Kol
und Altersgenossen und allen Beteiligten unser,
tiefgefühltesten Dank aus.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Die Witwe: Marie Schmidt , geb. Stumps

zum „Hohenzollern",
mit ihren 2 Söhnen Walter und Reivholb.

Von aut unterricht
Die Verhältnisse c

träglich entwickelt und
nachzuspüren. die dies.
Als das Ernährungsn
schaftlichen Organisatii
während der Uebergan
im Verkehr von Milch
da war der erste Same
mals hatte die Presse
Milch auf 1. Juni ber
Mensch wußte, wo er d
der Regierung diese N
Verbraucherseite wurde
von Städten weigerte
Bauern abzuschließen i
Seiten der Landesvers
daß sie bei einem der«,
Regierung warten dürs
hatte es aber mit seine
eine Zeit der Unklarheit

Neuenbürg.
Zu der am

Samstag, dens. 3uli ds. 3s.. abends8
im Gasthaus z. „Bären"

stattfindenden

tätigungsgebiet für ihn. - tz.

40 er Feier
werden sämtliche Altersgenossinnen und -GenHi
nochmals freundlichst eingeladen.

Der Beauftragte.

Neuenbürg.
WM" Heute frisch eiugetroffe«: H

Fein gemahlenes j

Welschkornmehl.
Zentner 1« 0 Mk.,

ganzes und geriffenes

Meltchkorn»
2 Sorten feines

Futtermehl.
Zentner 125 und 150 Mk.,

alles noch zu alten Preisen.

Xarl Scholl, Telesm

wirtschaftlichen Organi
wirken, daß Preissteig
unter dem ausdrückliche
hüten müsse, daß einhe
zen hinausgeschafft we
gehoben, daß Riesenan
Laß aber die Genossensi
nicht gewillt seien, an !
die Erzeugnisse der Ve
führen wollen. Weitert
die Einfuhr außerwlr
hindern müsse, damit r
temberg bestehen sollte:
mit einheimischer Ware
die Regierung diese Zu
heute besser auf dem B
Willen nicht in der Lag!
Erzeugnisse über die G
nicht Von dem Tage ar
sichen Grunde die Frei
Mit dem Postkolliversai
berg, begann das Hin
nach außerwürttemberx
sogar noch über die Ri
anderen norddeutschen '
Firmen Angebote für
bis 24 ^ in den Zeitun
mengepflickte, mit allen
ist zusammengebrochen,
solchen dunklen Elemer
Molkereigenossenschaften
wurden tagtäglich von
Autos und Fuhrwerken
und mehr am Pfund hr
festgesetzten Preise , dax
Hetzen der Mitglied

Lichtung!
Auf versch. schriftliche Anfragen teile ich mit,

am Krettag , den 8 . Juli in Neuenbürgs ._ . ^
H - t «l zur „Sonne " von S bi - « Uhr zu sprechen) Buttermenge

itglieder g
und ähnliche Maßnahm
das geschah zum Teil i
daß sie in der Lage war
Vor einiger Zeit giM
einem Schieber ein Wa
und als Wolle deklarier
Herr reist zurzeit mit !
Treiben fort und macht
den Verlust des Eisenba
ia schon hereingbracht l
ein Inserat zu lesen.
Preise von 18 -4k ange

: breitesten Oeffentlichkeit.
dH fft ganz klar, daß dadur

landwirtschaftliche Orga

Schönheitsfehler
Es werden alle ; mit Milch und Milcherz

seit dem 1. Juli völlige
Auch in bezug auf

me beabsichtigte Durchfü
wie: Warzen, Linsen, Muttermale, Leberflecken, HW der°LandesveIsorgunZstäugen, Sommersprossen re. ohne Narben, ohne Mii hing der Molkereigenossschmerzlos für immer entfernt. Haarpflege: SchM '5 die Form gekleideth
!°ISe. Hamms, »». ISM -.
FrmM «M, SMM , Scholilitt-Slrch!

1 Futterschneidmaschine
mit Handbetrieb,

1 IutLerschneidmaschine
mit Kraftvetrieb,1 Zweispünner-Mähmaschine

mit Deichseltrager, 135 mm Mesferbreite, wie neu,

fuhr freigegebn hat . S
100 Ztr . Holsteiner But
aber doch größtenteils ii

Dieser Zustand ist u
me Gesundung der Verl
Regierung entschließt, d
und die vollständige Frei
Muordnen . Die Preis
Fleisch sehr bald einen l

3
A

135 wm
äußerst billig zrr verkaufen

Berlin. 7. Juli,
zeitgemäßen Aufruf : ...
^uzosische Waren ! In !
einzelne Deutsche einen
mit allen englischen und
Arbeiter deutsche Fischla

uns Oberschiesten
unsere Feinde direkt ode

Friedrich Huber, MaschinenMerWk- Z.
Auswärtigen Amtes ern,
">e Kommunistenmißwirt
"orgenommene Stadtver

Unterreichenbach , Telefon !7..
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